45 ter a 
Jahrgang. 


(N =, 
nl 
1 . 


Ratibor, Son 


enthener in Mom. 


Ein Ab 


(Fortſetzung.) 

„Vor Jahren“, begann er, „als wir uns etwas entfernt 
hatten, „kam ein Engländer, deſſen männliche Schönheit in je⸗ 
der Beziehung der Eurigen glich „ nach Rom. Er war !oon 
hohem Range und wurde demgemäß behandelt. Zu jener Zeit 
war ich der vertraute Diener des Marcheſe di R. Ich hatte 
ſchon feinem Vater gedient, und ihn als Knaben auf den Are 
men getragen. Ich liebte ihn, trotz der Behandlung, welche 
ich von ihm erfuhr, eben ſo ſehr, als ich ihn letzt verabſcheue. 
War er aber in jungen Jahren einem leichtſinnigen Lebenswan⸗ 
del ergeben geweſen, ſo war er als Mann nicht beſſer. Bald 
nachdem er in den Beſitz ſeines väterlichen Erbes gelangt war, 
verheirathete er ſich; daß er ſeine junge Frau liebte, kann ich 
kaum glauben, denn obgleich eiferfüchtig, war er ſelbſt ihr un⸗ 
treu, und ſie wußte es. In Italien kann eine Frau in ſolchen 
Fallen leicht Rache nehmen, und die Marcheſe dachte vielleicht 
darauf. Ihr Gemahl hielt es für gut, ſich auf ſeine Villa 
außerhalb der Stadt zurückzuziehen und verließ dieſelbe für 
eine Zeitlang nicht. Zu dieſer Zeit kam der vorhin erwähnte 
Engländer nach Rom. Meine Gebieterin, welche wenig von 
den Freuden der Stadt genoß, hatte ihn nicht geſehen, aber fie 


er Anzeiger. 


11. 
1847. 


mußte ihn haben nennen hören, denn jede Zunge verkündete fein 


Lob. Ein Gerücht von dem Glücke des Fremden bei andern 
Damen Rom's kam meinem Herrn zu Ohren, ja ich habe Gründe 
zu glauben, daß der ſchoͤne Engländer ihm irgendwo im Wege 
geſtanden, er vermied alſo ſorgfältig ein Zuſammentreffen ſelner 
Frau mit ihm. Dennoch begegneten ſte einander und zwar in 
unerwarteter Weiſe. Es war damals wie jetzt noch Sitte, in 
den heißen Sommertagen auf der Piazza Navonna ſpazieren zu 
fahren, welche dann mit Waſſer beſprengt wird. Eines Abends 
begab ſich die Marcheſa dorthin; fle hatte Niemand weiter bei 
ſich als mich. Unſer Wagen hielt neben dem des jungen Eng⸗ 
laͤnders.“ 

„Die Marcheſa war ſchöͤn, nicht wahr? .. fiel ich ihm 
ins Wort. 

„Sehr ſchön!“ erwiederte der Alte; „und Euer Lands: 
mann ſchien ſie auch dafür zu halten, denn er war ganz in 
ihren Anblick verſunken. Ich verſtehe nicht viel von der Augen⸗ 
ſprache, aber ſeine Blicke waren ſehr beredt. Er beobachtete 
meine Gebieterin genau. Aus ihrer glühenden Wange ließ ſich, 
obgleich ihre Blicke geſenkt waren, ſchließen, daß ſie ſich beobach⸗ 
tet wußte. Sie ſpielte mit ihrem Schooßhunde, der ſich mit 
im Wagen befand, und ſtreichelte ihn mit ihrem Handſchuh, 
den ſte ausgezogen hatte. Das Thier entriß ihr denſelben, und 


Dis FAN). 


bei dieſer Bewegung ſiel es aus dem Wagen ins Waſſer. Meine 
Gebieterin ſtieß ff Schrei bei dieſem Antik aus, und ich 
l aa aus. din Bafıer ziehen, als der Engländer 
mir zuvorkam. In einem Augenbtice hatte er der Marcheſa 
ihren Liebling zurückgegeben, und empfing ihren warmen Dank. 
Von dieſem Augenblicke an begann eine Bckanntſchaft, Nate 
für beide Theile ſchlimme er haben ſollte. 42 8 
„Berrierpet Ihr ſie dein fragte ich angle Er 
„Ich war das blinde Werkzeug des Maiden, deren 
theilte ich ihm alle Umſtände dieſes Zuſammentreffeus mit. Er 
hörte mich ſchweigend an, ward aber todtenbleich vor Wuth. 
Er befahl mir meine Wachſamkeit zu verdoppeln, und verließ 
mich. Meine Gebieterin kam mir nun faſt gar nicht aus den 
Augen, und es traf ſich, daß ſie elnes Abends, einige Tage 


* pater, auf der Gartenterraſſe der Villa luftwandelke, ihre Gu 


tarre im Arm und ihren Schooßhund zur Seite. Ich befand 
mich ungeſehen in ihrer Nähe. Sie ſchlug einige klagende Ak⸗ 
korde auf ihrem Inſtrument an, und ſchien dann in ſüße Träume 
verſunken. Wenn Ihr ſie jo, geſehen hättet, Signor, J br, wür⸗ 
vet ee es kein ſchöͤneres Weib gäbe. 
Ju dbleſer Stellung blieb ſie einige Minuten, als fie durch 
das Bellen ihres Hundes aufgeſchreckt wurde, der im Munde 
einen von ihm gefundenen Handſchuh trug. Als ſie ihn dem 
Hunde abnahm, ſiel ein Brief heraus. Wäre eine Schlange 
herausgekrochen, es hatte fie nicht mehr erſchreckt! Sie blickte 
auf das Papier, beleidigt doch unentſchloſſen. Ja, ſie zögerte, 
ihre Hand bebte, und dadurch entfiel, ihr das Papier. Sie 
beugte ſich herab, um den Brief aufzuheben. Ihre Wangen, 
welche ſchneeweiß geworden waren, 
während ſie ihn las. 
scheuen Blick auf das Haus, ſteckte den Brief in ihren Buſen 
Orangengrotte.“ | 


überzog eine glühende Röthe 
Sie zauderte noch, warf dann einen 


und eilte in die 15 
„Dort erwartete wohl ihr Geliebter ſie , rief ich haſiig, 
„Ja. Ich hoͤrte wie ſie zuſammenkamen. Ich vernahm 

“feine leidenſchaftlichen Wörte und Bitten. Er drang in ſie zu 

fliehen — ſie wollte nicht. Er wurde noch eindringlicher, ſie 
ſtieß einen ſchwachen Schrei aus, und ich ſtand vor ihnen. 
Blitzſchnell lag des Engländers Hand an meiner Keble, ſeine 
Degenſpitze auf meiner Bruft, und hatte meine Gebicterin nicht 


eben a wäre mein letzter Augenblick da geweſen. 


ihr an He 0 8 


Auf 


Rufen war zu andern 


m 


5 115 um feine be⸗ 
Unigte Sa zu akut en nicht vat Auf, ven 
Vorfall näher zu unterſuchen, ſondern griff den jungen Engläns 
der NR) mit dem Degen an, und hieß mich ſeine Gemahlin 
binwegführen. Das Klirren ihrer Klingen wurde vom Geſchrei 
der Marcheſo übertönt, die ich forttrug 1 ich ſie in's Haus 
bracht, war ſie in Ohnmacht geſunken; ich überließ ſie nun 
der Obhut ihrer Dienerinnen und kehrte auf die Terraſſe zu⸗ 
rück. Dort begegnete ich meinem Herrn, welcher langſam ſi ſi ch 
dem Saufe näherte. Seine Blicke waren geſenkt, ſein Degen 
zerbrochen. 34 wußte, was ſich ereignet hatte und näherte 
mich ihm ni ; va ne Gemahlin auf. Was in ihrer 
Zufanintentim vorging, iſt nie bekannt geworden, aber man 
tann ara 68g BER Wiſältatr Then - Moth ur verftbem 
Nacht verließ die Marcheſa das — ihres Gatten, um nicht 
wieder in daſſeche uttzukehren. 4 Anm folgenden Tage beſuchte 
ich die Terraſſe, wo ſie das Billet empfangen hatte. Der Hand⸗ 
ſchuh lag noch auf der Ewe. ch nahm. i und brachte 
ihn dem Morcheſe, indem ich ihm bie ganze Sachlage genau 
mittheilte. Er nah den Gardſchuh und ſchwor, nicht eher 
ruhen zu wollen, bis dab in ihr! Blut getaucht worden fel. * 
„Und hielt er feinen. Schwur? fragte ich ſchaudernd. 
„Viele Monate vergingen, bevor er in Erfüllung | ging. 
Die Rache des Italieners iſt langſam aber ſicher. Dem in 
Schein nach hatte er fein treuloſes Weib ganz vergeſſen. 
näherte ſich ſogar ihrem Geliebten freundlich, um feine kl 
Abſichten deſto beſſer zu verbergen. Mittlerweile veifloß tie 
Zeit und die Marcheſa gab einem Kinde das D Daſein, we 


aus der Verbindung mit ihrem Geliebten entjprungen war.“ 
(Forteetzung folgt.) 8 


X 8 Bas e 8. 


Polizeiliche Nachrichten. 
In Betreff der in No. 15 dieſes Blattes erfolgten Be⸗ 


kanntmachung wegen eines am 18. d. M. geſtohlenen Sackes 


Weizen wird angeführt, daß der verhaftete Dieb nicht nur dies 
fen Die bſtayl eingeſtanden, ſondern auch bekannt hat, acht Inge 
früber auf bieſigem Wochenmarkte mit einem zweiten Gauner 
einen Sack Gerſte geſtohlen und Weitzen hebſt Gerſte an eine 


a 


| 


2 


auf dem Lande wohnhafte berüchtigte Familie veriauft zu haben, 
weshalb Diebe und Hebler zur gerichtlichen Unterſuchung über⸗ 
Uefert worden find. 


legen” Derrüg” zur gerichtlichen Ünterſuchung überliefert und 


drei 15. bis 17 Jährige Bauerzungen aus Neugarten wegen muth⸗ n 


williger N von ge polizeilich beſtraft wor⸗ 
vine, 12 a 10 8 ı8 


In der Nacht vom 29,‘ zum 23. d. M. “find men 
Br aus einer hieſtgen Fleiſchkammer 18 bis 19 geräu⸗ 


cherte und ein friiher, Schinken, 5 geräucherte und zwei friſche 
Tafeln Speck, circa 60 Pfund geräuchertes Schweineſleiſch und 
ein Fleiſchermeſſer mit gelblich em Horugriff, 
Wohnung zwei Bunzlauer Töpfe Gänſefett a 15 ſchleſiſche 
Quart Inhalt und ſechs Roggeubrodte geſtob'len worden. 
Am 29. d. M. find aus der unverjibloffenen Küche einer 
hieſigen Wohnung zwei Paar Meſſer und Gabeln mit fülbernen 
ar en und C. K. gezeichnet, geſtoblen worden. 

Am 13. d. M. des Abends wurde vom großen Thore bis 


Auch iſt in dieſer Woche ein Bauerweib 


Weizen: der Preuß. Scheffel 2 rtr. 10 fgr. + pf. 


we wie aus einer 


ins Theater ein ſilbernes Wim mit ei nem ee. Felt 
verloren. 

Es iſt angeblich am fiche bust gen Shen ber der 
Dominikanerkirche ein Hals⸗Collier von Drath und gelber Seſde 
gefunden worden, welches aber wohl ge ſtoblen fein, düfte. Die 
Eigenthümerin wolle ſich deshalb im Shan Bollzciamte mie, 


2 10 


Markt⸗ = Preis der Sab, Halber: A 
vom 25. Februar 1847. 
bis a ttt. aofar. ent. 
Roggen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 20 far, pf. b ae, 25 hr. pf. 
Gekſte: der Preuß. Scheffel urtlr. 27 nr 0 pf. bis 2 rein. 70 far. 
Soller; der eld, Swe rtlr. 16 ſgr. G pf. been fil. far. pf. 
Hafer: der 45 elf 1 rilr. 6 ſgr. pf. bis a rtlr. s ſar = pf. 
troh: das Schock a rtl i 
en: der Centner is bis 22 ſgr. 
8 utter: das Quart 18 bis 16 ‚ser: 
Eier: — St: für 1 fgr. 


1 


Verlag und 9 dec. Hier. 


un 


Druck von Bögner's Erben. 


Aab tie Nb eige. a 
Donnerſtag den 4. Werz d. J. 
Vormittag 11 Uhr und Nachmittags 
2 12 Im en addon zum Prinz 
0 reußen ein rument i 
beſten Zuſtande Lin: 8 ES 
eine Bei ee 
zellangefäße, eine! ette, 
ne Ringe Sophas, Komoden, Schrän⸗ 
ke, Stühle, Tiſche, Uhren, Kleidungs⸗ 
ftlice und juriſtiſche Bücher rn 
verkaufen. un it 
Ratibor den 19. Februar 1647. 
Schei 


nnn 


Ausſaat, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 
8888886 ee 
* Ä 
„ Balten 
58 am 3. M März, Abend 7 Uhr 
+4 m Prinz von Preufzen. 


as Comité 
55 ee: aiſen⸗Unterſtüt⸗ 


sas® 


Im Auftrage des Königl. Land⸗ und 
rator des Pfefferküchler Anton Albrechtſchen Concurſes nachſtehende der Ehefrau * 
Erivarii gehörigen Grundſtücke, Wohnungen ze. 

1. die zu Neugarten sub No. 2 gelegene Stelle, wozu gehört 
az) ein Wohnhaus mit 2 Stuben und 2 Kammern, Stollung und Sabehoi, 


Klafterholz⸗Verkauf. | 


Von heute an. wird das auf meinem 


nk Wc — Allgemeiner 2 Anzeiger. 5 75 mi > 1658 


— Verpachtungs Auzei ge. 
0 Gare hierſelbſt werde ich als Cu⸗ 


b) eine Scheuer und Schoppen, 

n. o) ein großer Obſt⸗ und Gemüſegarten; 

2. ein bei der Muttergottestirche gelegenes, zur Grüßeren, Nici Gemeinve⸗ 
hutung, genannt Fifeida, gehörig geweſenes Grundſtüc von 10 dozen Megen 


— 


den 1. Maͤrz d. J., Nachmittag um 3 Uhr 
in meiner Kanzelei, im Safe Haufe zu Neugarten, auf ein oder nn Jahre 
an den Meiſtbietenden verpachten. 

Die Bedingungen konnen täglich bei mir eingeſehn werden. 

Auch bin ich beauftragt, das den Albrechtſchen Eheleuten gehörige, auf der Oder⸗ 
gaſſe gelegene Haus, mit Ausnahme einer auf den Hof zu eine Treppe hoch gelege⸗ 
nen Stube bis zum 1. April d. J. ganz oder theilweiſe zu vermiethen. Gebote hier⸗ 
auf können von heut an täglich bei mir abgegeben werven. 
Ratibor den 20. Februar 1847. 


| Staujeck, 
Juſtiz ⸗Kommiſſarius. 


800 Mthlr. find gegen pupillariſche 
Sicherbeit und 5 Procent Zinſen, im gan⸗ 


A 


30 Hl zungs⸗ Vereins. 
e 8 8 5 5 


Aufträge , Flügel zu ſtimmen 
wild aufs Beſie Muc en, ; 
uſikl 
10 Kingegafie Kon | 
i wend 7 


Platz in Commiſſion habende trockene Ei⸗ 


chen⸗Veioholz, ohne Anfuhr für 4 Nthlr. 
15 Sgr., mit Anfuhr à 4 Rtolr. 20 Sgr. 
verkauft, auch iſt ſchönes, 
trocknes Kiefern⸗ und Fichten⸗Holz für die 
gewöhnlichen Preiſe zu haben. 
Oſurog den 29. Februar 1817. 
Schopp 


ſtarkſcheitiges, 


im Saale 
Jaſchke Muſik⸗ „Verein, 


zen, oder auch getheilt, ſofort zu vergeben. 


Von wem? — ſagt die Expedition dieſes 
Blattes. 


Februar 1847 
des Herrn 
Konzert. 


3 den 27. 
Abends Uhr, 


Unterſchriebene empfiehlt bei ihrer Nie: 
derlaſſung hierfellſt ihren theoretiſchen und 
praktiſchen Unterricht in der franzoſiſchen 
und in der jetzt ſo ſehr beliebten engli⸗ 
ſchen Sprache. Der Curſus beginnt am 
1. Marz und wird woͤchentlich in 4 
Stunden flattfinden, wofür im Franzöſi⸗ 
ſchen das Honorar 1 Rtlr., und im Eng: 
liſchen 1½ Rtlr. monatlich pränumerando 
beträgt. Bei dem Unterricht außer dem 
Hauſe kömmt es auf die Entfernung und 
die Zahl der Theilnehmer an, um das 
Honorar beſtimmen zu können. 

i Schulze, 

Lehrerin aus Berlin, 
vor dem neuen Thore, im Hauſe 
des Gelbgießer Hrn. Laßmann, 
eine Treppe hoch. 


Sonnta am 28. Februar Ä 
mufifalifbe Soirée 
von der Kapelle des A. Labus 
unter guͤtiger Mitwirkung des 
Herrn Schenk, 

r Pedal-Guitarristen aus Mien, 
im Saale des Prinz von Preußen. 
Entrée 5 Sgr. Familien- Billets für 


4 Perſonen zu 15 Sgr. ſind in der Kon⸗ 


. ditorei des Herrn Freund zu haben. 


In der Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Ratibor wird Beſtellung ange⸗ 
nommen auf: 

Der neue 


deutſche Jugendfreund. 
Zeitſchrift f ta und 
Veredlung der Jugend, 


herausgegeben 
von 


0 
Franz Hoffmann. 

Preis des Quartals: 15 Sgr. 
Dieſe Zeitſchrift ſtellt ſich zur Aufgabe, 
unſerer Jugend gediegenere Bildung zu ge⸗ 
ben, Begeiſterung fuͤr das ewig Wahre 
und Schöne in ibrem Herzen zu erwecken, 
und ſie zu gewöhnen: nur jene Unterhal⸗ 
tung zu ſuchen, welche ihr allein frommt, 
nämlich in unſchuldigen Freuden, in es 
bung und Kräftigung des Körverd und 
Geifted. Die günftige Aufnahme des ers 
ſten Jahrgangs, welche bei Durchſicht deſ⸗ 
ſelben gerechtfertigt erſcheinen wird, ſpricht 
ſicher am beſten für die glückliche und zu⸗ 

friedenſtellende Löſung jener Aufgabe. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


on 


Erklärung. 

Der mit“ unterzeichnete Artitel in voriger Nummer, durch die ganze Art und 
Weiſe der Abfaſſung von eben ſo großer Voreiligkeit als Unzartheit zeugend, würde 
von mir, nach Verdienſt, gänzlich unbeachtet geblieben ſein, wenn ich nicht hierbei das 
hochgeehrte Publikum im Auge gehabt und dies vor irriger Anſicht über meine Hands 
lungsweiſe zu wahren gewünſcht hätte. Dieſem, nicht jenem Verichterftatter erkläre 
ich hiermit: ö u Ir | 
05 3 daß Fräulein Lohn, nur 3 Monate bei mir engagirt, ausnahmsweiſe ihr 

erſtes Benefiz, und da dies nicht günftig ausgefallen aus beſonderer Rück- 
ſicht ein Zweites erhalten habe. Sechsmonatliches Engagement berechtigt bel 
mir erſt zu einem Benefiz. 

2) Das von Fräulein Loͤhn zum 2. Beneſiz gegebene Stück: „Die Teufelsmühle“ 
it, ihr von mir wie von andern Gönnern mehrfach abgerathen worden, doch 
umſonſt. Ja fie ließ ſich daſſelbe, da ich gar nicht in deſſen Beſitz war, die 
rekt von Herrn Direktor Thomas kommen, und ich fügte mich wiederum aus 
bloßer Gefälligkeit mit der Hälfte meines Antheils an der Einnahme 

der von der Benefiziantin getroffenen Wahl. 

3) Die Einnahme bei der Teufelsmühle betrug übrigens einen Thaler we⸗ 
niger als bei dem erſten Beneſiz. 

Dieſe Erklärung wird hoffentlich bei einem hochgeehrten Publikum mein Beneh⸗ 

men rechtfertigen und den gütigen, theilnehmenden Berichterſtatter in voriger 
Nummer belehren, was alles zu beachten ſei, ehe man Öffentlich angreifend auftreten 


kann. 
. Heiniſch, 


a t Schauſpiel = Dirchor. 

chbene tersonlich un Frankfurt enge: 
Kauflen Unaaren empfing uch und empfekle 
solche‘ zu och Hl, gen, Preisen, 


= Leopold Ring. 


Bei Joſeph Schlegel in Stolberg a/. iſt ſo eben erſchienen und in Bres⸗ 


lau und Ratibor bei Ferdinand Hirt zu finden: 


Der Lichtfreund. 
Monatsſchrift fuͤr Kirche, Wiſſeuſchaft und Leben. 
Herausgeber: Schüler, Diaconus. ö 
Jeden Monat 4 bis 5 Quart⸗Vogen (f. Maſch.⸗Velinp.) in eleg. Umſchlag geh., zu 
dem äußerſt billigen halbjährl. Pranumerationspreis jür 6 Hefte 18 Sgr. 
Inhalt des erſten Heftes: Erkenntniß des Königl. Ober⸗Cenſur⸗Gerichts 
zu Berlin. Vorwort. — Katholiſch und Coangeliſch. — Mupp's Ausſchlicßung. 
— Scenen aus ver Bartholomausnacht. — Aus den Briefen Ganganell's (Clemens 
XIV.). — Beiſpiel von der Fruchtbarkeit des Aberglaubens. — Die Stärke der Pie⸗ 
tiſten. — Gegenſatz von Loyola und Luther. — Zurück zu der Reformation. — Denk⸗ 
würdigkeiten eines Prieſters. — Durch Kampf zum Licht. — Unterhaltendes um 
belehrendes Beiblatt: Ein Brief von Auzwanderern aus“ Texas. — Zwei Brlefe 
von Luther und Jean Paul. — Trverino. Phantaſie von George Sand. 


— — ́—GÜ— —— H—— — — — — 
In meinem auf der Zwingerftraße bele⸗ Das Schanklokal in meinem Hauſe 
genen Wobnhauſe iſt von Johanni d. J.] am großen Thore iſt an einen prompt 
ab der Mittelſtock, beſtehend aus 8 Pie- zahlenden Miether billig zu verpachten 
cen nebſt Zubehör und einem Gärtchen | und ſchon Oſtern d. Fro übernehmen. 

zu vermiethen. F. Seidel. g Winwe Roſenbaum. 


Hirtſchen Buchhandung) ſpaͤteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


| 


